
weiteren Betriebsmitteln zugeordnet ist. Auch
in diesem Sonderfall gilt das zuvor Erläuterte.
Dadurch ist wirksam sichergestellt, dass die
elektrische Anlage ausschließlich zu Mess-
zwecken und nicht zur Stromversorgung von
Übungs- oder Versuchsaufbauten ohne voll-
ständigen Berührungsschutz genutzt wird. Bei
dem Verzicht auf einen FI-Schutz (RCD) ist
jedoch ein isolierender Fußboden oder eine
isolierende Matte zur Standortisolierung im
Prüfbereich erforderlich. Ergänzend sei hier
noch angemerkt, dass inzwischen Schutz-
maßnahmen-Prüfgeräte erhältlich sind, die
auch eine Schleifenimpedanzmessung hinter
einem FI-Schutzschalter ermöglichen, ohne
diesen abschalten zu müssen. 
Abschließend ist noch Folgendes von Bedeu-
tung: Die Vorgaben in [1] müssen nicht einge-
halten werden, wenn ein Basisschutz (voll-
ständiger Schutz gegen direktes Berühren) so-
wie ein wirksamer Fehlerschutz (Schutz bei
indirektem Berühren) vorhanden ist und die
Betriebsmittel über Steckvorrichtungen oder
fest angeschlossen sind.
Fazit. In Unterrichtsräumen mit Experimentier-
einrichtungen darf es nicht möglich sein,
Übungs- und Versuchsaufbauten mit unzu-
reichendem Berührungsschutz zu betreiben, 
ohne einen Zusatzschutz durch Fehlerstrom-
Schutzeinrichtungen (RCD) mit einem Bemes-
sungsdifferenzstrom IΔN ≤ 30 mA vorzusehen.
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Installation in
Trockenbauwänden

? In einem Altbau sollen Steckdosen und
Schalter in F 90 Trockenbauwänden

installiert werden, die als Trennwände vorge-
sehen sind. 
Ist es erforderlich F90 Hohlwandgerätedosen
zu verwenden und die Gerätedosen einzu-
gipsen?
Dürfen elektrische Versorgungsleitungen für
andere Räume durch die F90 Wände gezogen
werden?

! Installationsgeräte in Trockenbauwänden.
Die Feuerwiderstandsdauer der in DIN

4102-4 klassifizierten Wände lässt Einbauten
stets unberücksichtigt [1]. Dies gilt auch für
Trockenbauwände der Baustoffklasse F 90.
Trotzdem dürfen Geräte- und Verbindungs-
dosen an beliebigen Stellen in Wänden einge-
baut werden. Zu beachten ist, dass bei einer
Gesamtdicke < 140 mm (Mindestdicke plus

Dicke der Bekleidung, z. B. Putz) die Dosen
nicht unmittelbar gegenüber liegen dürfen
sondern gefachversetzt anzuordnen sind. Bei
Wanddicken ≥ 140 mm dürfen sie auch direkt
gegenüber vorgesehen werden. 
Da Dosen den Schallschutz herabsetzen, ist
für jede eingebaute und bestückte Dose mit 
einem Dämmverlust von 0,8 dB zu rechnen
[2]. Bei Wanddicken < 60 mm dürfen Dosen
nur auf Putz angeordnet werden.
Zu verwendende Dosen. Prinzipiell sollten in
Hohlwänden auch Hohlwanddosen installiert
werden, die mit der Kennzeichnung H gemäß
Punkt 4.4.1.1 in DIN VDE 0606-1 versehen
sind. Sie sollten auch dann verwendet wer-
den, wenn die Hohlwände nicht brennbar sind
[3], da sie folgende Vorzüge bieten:
• Die Prüftemperatur ist mit 850 °C höher als

bei Unterputzdosen (650 °C).
• Es ist eine Zugentlastung vorhanden oder

deren Anordnung möglich. Damit entfällt die
Leitungsbefestigung In der Hohlwand. 

• Die Dosenmontage vereinfacht sich und
das Eingipsen entfällt.

Es sollte beachtet werden, dass Installations-
geräte in den Dosen nicht mit Krallen befestigt
werden.
Leitungsdurchführungen durch Wände. Nach
§ 40 (1) der Musterbauordnung (MBO) dürfen
durch raumabschließende Bauteile, für die
eine Feuerwiderstandsfähigkeit vorgeschrie-
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ben ist, Leitungen nur hindurchgeführt wer-
den, wenn eine Brandausbreitung für eine
ausreichend lange Zeit nicht zu befürchten ist
oder hiergegen Vorkehrungen getroffen wer-
den. Gemäß Unterabschnitt 527.2.1 in DIN
VDE 0100-520 müssen Teile der Gebäude-
konstruktion „nach der Durchführung der
Kabel und Leitungen verschlossen werden
entsprechend der Feuerwiderstandsdauer, die
für das betreffende Gebäudesegment vor-
geschrieben ist“ [4]. Neben Brandwänden
zählen dazu Treppenraumwände, Wände von
Räumen nach § 32 der MBO sowie feuerbe-
ständige Trennwände und Decken. Selbstver-
ständlich gilt dies auch für F 90-Wände.
Hierbei sind die technischen Forderungen in
[5] zu beachten. Darauf wird auch im Abschnitt
527 in [4] mit der wichtigen Festlegung hinge-
wiesen, dass der jeweilige Stand der Übernah-
me der MLAR in den Bundesländern bei der
Aufsichtsbehörde erfragt werden sollte. Die-
ser Verweis ist notwendig, weil das Baurecht
Landesrecht ist [5]. Bleibt noch hinzuzufügen,
dass Kabel- und Leitungsanlagen nach Unter-
abschnitt 527.2.5 in [4] durch tragende Ge-
bäudeelemente nur dann hindurchgeführt
werden dürfen, wenn damit die Statik dieses
Elements nicht beeinträchtigt wird. 
Durchbrüche schließen. Ist die letztgenannte
Voraussetzung gegeben, dann sind Kabel- und
Leitungsanlagen gemäß Punkt 4.1 in [5] durch
Abschottungen zu führen, die eine Feuerwider-
standsdauer von 90 Minuten haben und der
Feuerwiderstandsklasse S 90 entsprechen.
Für diese Abschottungen gelten die Anforde-
rungen der DIN 4102-9 [6]. Mit dem Einsatz
typgeprüfter Kabelschottungen sind die Forde-
rungen aus den Unterabschnitten 527.2.1,
527.2.2 und 527.2.3 erfüllt [4]. Die zur Mon-
tage notwendigen Angaben sind der allgemei-
nen bauaufsichtlichen Zulassung zu entneh-
men. Ausgegangen wird von einer Mindest-
dicke der Wände bzw. Decken von ≥ 80 mm.
Falls Angaben über Schottabstände fehlen,
sollte ein Mindestabstand von ≥ 50 mm einge-
halten werden.
Rohr- und Kanaldurchführungen schließen.
Nach Unterabschnitt 527.2.4 in [4] ist es
nicht erforderlich, flammwidrige Elektroinstal-
lationsrohre nach EN 50086 (VDE 0605) und
Elektroinstallationskanäle nach EN 50085
(VDE 0604) mit einem maximalen inneren
Querschnitt bis 710 mm2, die durch die
Wände und Decken geführt werden, im Inne-
ren zu verschließen. Dafür müssen folgenden
Voraussetzungen erfüllt sein:
• Schutzart der Rohre bzw. Kanäle ist IP 33,
• Rohrmuffen und Kanalverbindungen ent-

sprechen ebenfalls IP 33. 
Erleichterungen durch Einzelleitungen. Eine
typgerechte Abschottung wird bei dem Durch-
führen von Einzelleitungen, was hier wahr-
scheinlich in Betracht kommt, nicht gefordert.
Der Verschluss erfolgt mit nichtbrennbaren
Baustoffen, wie z. B. Beton, Zementmörtel
oder Mineralwolle. Zulässig sind aber auch
aufschäumende Baustoffe. Auch hier ist von

einer Mindestdicke der Wände bzw. Decken
von 80 mm auszugehen. Gemäß [5] kommen
folgende zwei Ausführungen in Betracht: 
1. Einerseits eignen sich einzelne Leitungen
ohne Dämmung in gemeinsamen Durchbrü-
chen für mehrere Leitungen. Nach Punkt 4.2.1
in [5] dürfen einzelne elektrische Leitungen
und Installationsrohre für elektrische Leitun-
gen mit einem Außendurchmesser ≤ 32 mm
aus brennbaren Baustoffen durch die Wände
und Decken geführt werden, wenn der lichte
Abstand:
• bei elektrischen Leitungen (ohne Rohr)

mindestens dem einfachen, 
• bei Installationsrohren für elektrische

Leitungen mindestens dem fünffachen des
größeren Leitungsdurchmessers entspricht. 

2. Eine andere Möglichkeit ist das Verlegen
einzelner Leitungen ohne Dämmung in jeweils
eigenen Durchbrüchen oder Bohröffnungen.
Nach Punkt 4.2.2 gelten die gleichen Fest-
legungen wie unter Punkt 4.2.1 in [5]. Der
Abstand zwischen Elektro- und einzelnen Rohr-
leitungen mit brennbarer Dämmung ist mit
≥ 160 mm und zu Rohrleitungen mit nicht-
brennbarer Dämmung mit ≥ 50 mm festgelegt.
Weitere Angaben dazu sind [5] zu entnehmen.

Literatur
[1] DIN 4102-4:1994-03 Zusammenstellung und

Anwendung klassifizierter Baustoffe, Bauteile
und Sonderbauteile; Änderung A1: 2004-11.

[2] Schmidt, F.: Brandschutz in der Elektroinstalla-
tion; 4. überarbeitete und erweiterte Auflage;
Huss-Medien GmbH, Berlin 2005

[3] DIN VDE 0606-1:2000-10 Verbindungsmaterial
bis 690 V; Teil 1: Installationsdosen zur Aufnah-
me von Geräten und/oder Verbindungsklem-
men.

[4] DIN VDE 0100-520:2003-06 Errichten von
Niederspannungsanlagen; Teil 5: Auswahl und
Errichtung elektrischer Betriebsmittel; Kapitel
52: Kabel- und Leitungsanlagen.

[5] Muster-Richtlinie über brandschutztechnische
Anforderungen an Leitungsanlagen (Muster-Lei-
tungsanlagen-Richtlinie MLAR); Stand März
2000.

[6] DIN 4102-9:1990-05 Kabelschottungen; Begrif-
fe, Anforderungen und Prüfungen.

H. Senkbeil

Elektroinstallation im
Bereich 1 von Bädern

? Wir wurden beauftragt, für die Bäder in
einem Seniorenpflegeheim FI-Schutz-

schalter einzubauen. In jedem Bad befindet
sich eine Spiegelleuchte mit Steckdose über
dem Waschbecken, die 30 bis 40 cm in den
Bereich 1 (120 cm) hineinragt. Ich habe den
Auftraggeber darauf hingewiesen, dass eine
derartige Leuchte in diesem Bereich nicht zu-
lässig ist. Nun gilt es eine Lösung zu finden.
Daher habe ich folgende Fragen:
1. Ist es zulässig, die vorhandene Spiegel-

leuchte im Bereich 1 gegen eine andere
auszutauschen, die von einem SELV- oder
PELV-Stromkreis ohne Steckdose versorgt
wird? Ich beabsichtige die vorhandene
NYM 3 x 1,5 mm2 Leitung zu verwenden

und an einen 12 V Trafo in der Zwischen-
decke (Deckenhöhe > 225 cm) anzuschlie-
ßen. Ist die Schutzart IP X4 hierfür aus-
reichend?

2. In DIN VDE 0100-701 ist für Räume mit 
Dusche ohne Wanne kein Bereich 2 defi-
niert. Sind also Steckdosen 230 V IP X4 
direkt außerhalb von Bereich 1 zulässig?

! Wie Sie richtig festgestellt haben, dürfen
Leuchten in dem Bereich 1 weder erichtet

werden noch dürfen sie in diesen hineinragen
– es sei denn, ihre Versorgung erfolgt aus 
einem SELV- oder PELV-Stromkreis mit maxi-
mal AC 25 V bzw. DC 60 V (Bild ➊). Diese 
Forderung kann im Nachhinein manchmal zu
Problemen führen, wenn die Elektrofachkraft
den Leitungsauslass zu nahe am Bereich 1 
errichtet hat. Problematisch wird es insbeson-
dere dann, wenn ein Laie eine vorhandene
richtig errichtete Leuchte durch eine größere
Leuchte ersetzt. Laien kennen die Bestimmun-
gen und Normen nicht, die Elektrofachkraft
darf einen solchen Ersatz jedoch nicht durch-
führen. Eigentlich fehlt hierfür eine entspre-
chende Ergänzung als „Sicherheitszuschlag“
in der Norm. Formal wären die normativen
Anforderungen erfüllt, wenn der Auslass weni-
ge Zentimeter von der Bereichsgrenze entfernt
errichtet wird.
Bei Duschen ohne Wanne gibt es nur einen
Bereich, den Bereich 1, der aber auf ein Maß
von 120 cm, ausgehend vom festen Wasser-
auslass, vergrößert ist. Das Vorhandensein 
eines beweglichen Brauseschlauches hat auf
diese Bereichsausdehnung keinen Einfluss.
Ausschlaggebend ist nur der fest errichtete 
Wasserauslass an Wand oder Decke, also 
z. B. die Stelle an der ein Brauseschlauch
angeschlossen wird.
Zu Frage 1: Wenn für die Versorgung der
Leuchte ein SELV- oder PELV-Stromkreis vor-
gesehen wird, dessen Nennspannung nicht
größer ist als AC 25 V bzw. DC 60 V ist, darf
eine solche Leuchte im Bereich 1 (Duschen
ohne Wanne, anderen Duschen oder Bade-
wannen) errichtet werden (siehe Abschn.
701.55 der DIN VDE 0100-701 (VDE 010-
701):2002-02), wenn:
• die SELV-/PELV-Stromquelle nicht in den

Bereichen 0 oder 1 errichtet ist, d. h. bei
Duschen ohne Wannen muss sie außerhalb
der Bereiche, bei Dusch- oder Badewannen
darf sie im Bereich 2 oder außerhalb der
Bereiche errichtet sein. Die Stromkreise
von innerhalb des Raumes mit Badewanne
oder Dusche errichteten SELV- oder PELV-
Stromquellen müssen durch eine Fehler-
strom-Schutzeinrichtung (RCD) mit einem
Bemessungsdifferenzstrom von maximal
30 mA geschützt sein.

• die Leuchte auch bei SELV- oder PELV-
Stromkreisen die für Bereich 1 geforderte
Mindestschutzart IP X4 aufweist und eine
Wandauslassdose dafür vorgesehen wird,
sofern es sich um eine Unterputzinstalla-
tion handelt, wovon auszugehen ist (siehe
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